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Von Precht bis Pub-Quiz

Lüneburg. Um Macht und Ohn-
macht in Zeiten zugespitzter Kri-
sen geht es bei der Leuphana 
Konferenzwoche „Our Turn“. Die 
dreitägige Veranstaltung, die am 
heutigen Mittwoch beginnt,  
bildet für rund 1300 Studenten 
den Abschluss ihres ersten Se-
mesters an der Universität Lü-
neburg.

Die Konferenzwoche be-
schäftigt sich in diesem Jahr mit 
den Handlungsmöglichkeiten 
offener Gesellschaften ange-
sichts immer neuer Ausnahme-
zustände. Namhafte Gäste aus 

ganz Deutschland diskutieren 
mit den Studenten über Freiheit, 
Menschenrechte und Erdpolitik 
in der Zeitenwende. Die Eröff-
nungsrede hält heute ab 13 Uhr 
die Schriftstellerin und Kolum-
nistin Jagoda Marinić, die auch 
den Podcast „Freiheit Deluxe“ 
moderiert.

Am Nachmittag spricht 
Marinić um 16 Uhr mit dem Phi-
losophen Richard David Precht 
über die Krise der liberalen Ge-
sellschaft, am Abend mit der in-
ternational renommierten Kon-
fliktforscherin Nicole Deitelhoff 
über Wege zu einem gerechten 
Frieden in der Ukraine. Ham-

burgs Kultursenator Carsten 
Brosda spricht im Libeskind-Au-
ditorium mit Precht über die Zu-
kunft der Demokratie. „Im Kon-
ferenzprogramm versuchen wir, 
zwischen großen Fragen und 
konkreten Gestaltungsoptionen 
eine Brücke zu schlagen“, erklärt 
Konferenzleiter Sven Prien-Rib-
cke. „Wir freuen uns auf die De-
batten mit dem Ökonomen Rü-
diger Bachmann aus den USA zu 
einer widerstandsfähigen Wirt-
schaft ebenso wie auf den Pro-
grammschwerpunkt zur Zu-
kunftsstadt Lüneburg, der die 
Ernte einer achtjährigen Koope-
ration zwischen Stadt, Universi-
tät und Zivilgesellschaft einfah-
ren möchte.“

Realexperimente zur Zu-
kunftsstadt können morgen im 
Foyer des Zentralgebäudes von 
Studenten und interessierten 

Bürgern erkundet werden. Der 
Donnerstagabend ist ab 20 Uhr 
für ein Lüneburg-Pub-Quiz und 
Live-Musik des Künstlers Moglii 
im Klippo reserviert. Am Freitag 
ab 10 Uhr steht ein Bilanzge-
spräch „Was macht die Zukunfts-
stadt gut?“ auf dem Programm.

Mit der Ärztin und Journalis-
tin Gilda Sahebi blickt die Kon-
ferenzwoche am kommenden 
Freitag noch auf die Frauen-
rechtskämpfe im Iran, bevor 
Maja Göpel um 12.30 Uhr die  
Vorsitzende des Deutschen 
Ethik-rats, Alena Buyx, dazu be-
fragt, was man aus der Pandemie  
für den Klimaschutz lernen 
kann. lz

▶▶ Das komplette Programm gibt 
es auf der Seite der Universität 
im Netz unter: www.leuphana.
de/konferenzwoche

Konferenzwoche 
unter dem Titel 

„Our Turn“ an der 
Leuphana

Die Leuphana beschließt das Wintersemester mit einer Konferenz-
woche.� Foto: t&w

„Christoph 19“ 
häufiger 
gefordert

Lüneburg/Uelzen. Ob Verkehrs-
unfall oder Herzinfarkt – wenn 
jede Minute zählt, macht ein Ein-
satz der ADAC Luftrettung oft 
den Unterschied. In circa zwei 
Minuten sind die Maschinen 
startklar, um die Notärzte und 
Notfallsanitäter zu den Patient 
zu bringen. Der Rettungshub-
schrauber „Christoph 19“, in Uel-
zen stationiert und auch für Lü-
neburg zuständig, ist im vergan-
genen Jahr zu 1315 Einsätzen an-
gefordert worden. Das sind zehn 
mehr als 2021 und 47 mehr als 
2020. Diese Zahlen teilt jetzt der 
ADAC mit. Landesweit flogen die 
gelben Engel zu insgesamt 5903 
Einsätzen (2021: 5313).  

Gefragt war „Christoph 19“ in 
der Region vor allem bei Notfäl-
len von Patienten mit Herz-/
Kreislaufproblemen (421 Einsät-
ze = 32 Prozent). 342-mal (26 
Prozent) war die Alarmierung 
auf Freizeit-, Sport-, Schul- und 
Verkehrsunfälle zurückzufüh-
ren. Neurologische Notfälle wa-
ren 197-mal (15 Prozent) Grund, 
118-mal (9 Prozent) ging es um 
Patienten mit akuten Atempro-
blemen, etwa Asthmaanfälle.

Als Grund für die hohen Ein-
satzzahlen sieht der ADAC u.a. 
die steigende Mobilität nach 
Ende der Corona-Einschränkun-
gen, aber auch regionale Über-
lastungen des bodengebundenen 
Rettungsdienstes sowie ein weit 
verbreiteter Notarztmangel, 
heißt es. Für „Christoph 19“ steht 
in diesem Jahr übrigens ein Ju-
biläum an: Anlässlich seines 40. 
Geburtstages gibt es am 13. Mai 
in Uelzen einen „Tag der offenen 
Tür“. lz

Hubschrauber  
flog 1315 Einsätze

„Christoph 19“ war 2022 unter 
anderem nach einem Unfall in 
Kirchgellersen gefordert.�F.: Boldt

Klinikum: 
Testpflicht 
fällt weg

Lüneburg. Ab dem heutigen Mitt-
woch dürfen Besucher das Klini-
kum ohne aktuellen Corona-
Testnachweis betreten. Alle Be-
sucher sind aber verpflichtet, 
während ihres Aufenthaltes in 
allen Bereichen eine FFP2-Mas-
ke (ohne Ventil) zu tragen. Au-
ßerdem gelten die Hygienere-
geln und Abstandhalten. Besu-
che sind täglich in der Zeit von 
15 bis 17 Uhr möglich. Es gilt die 
„1-1-1-Regel“: Pro Patient ist Be-
such von einer Person für eine 
Stunde möglich. Die Besucher 
sollen sich vor dem Betreten der 
Zimmer im jeweiligen Stations-
zimmer anmelden. Eine Person 
zur Geburtsbegleitung, Eltern 
von Neugeborenen, Eltern und 
Sorgeberechtigte von Kindern in 
der Kinderklinik sowie enge An-
gehörige von Palliativpatienten 
dürfen das Klinikum auch außer-
halb der Besuchszeit betreten. lz

Deutlich mehr Strom vom Dach

Von Malte Lühr

Lüneburg. „Derzeit werden nur 10 
Prozent der geeigneten Dachflä-
chen in Lüneburg für die Erzeu-
gung von Solarstrom genutzt“, 
sagt Bernhard Seitz. Aus seiner 
Sicht viel zu wenig. Deshalb will 
der Lehrer als einer von fünf eh-
renamtlichen Solarbotschaftern 
die bislang installierte Leistung 
auf Lüneburgs Dächern etwa 
verzehnfachen: von 13 Megawatt 
peak (MWp) auf 100. „Solarer 
Aufbruch in Lüneburg“ nennen 
die Solarbotschafter ihre Kam-
pagne.

Seit September 2022 organi-
sieren Seitz und seine Mitstrei-
ter Solarpartys, haben so bei in-
zwischen 11 Veranstaltungen 200 
Menschen erreicht. Sie sind Teil 
der Kampagne „Pack‘s drauf – 
dein Dach kann das auch“ des 
Solarenergie-Fördervereins 
Deutschland. Ziel der Solarpar-
tys ist es, Interessierte mit neu-
tralen Informationen zum Er-
werb und Betrieb von Fotovolta-

ikanlagen zu versorgen – und da-
mit den Ausbau der Solarenergie 
in Lüneburg voranzutreiben.

Gelingen kann der „solare 
Aufbruch in Lüneburg“ allein 
durch Solarpartys indes nicht. 
Das ist auch den Solarbotschaf-
tern bewusst. Deshalb hatten sie 
jetzt zu einem Info- und Dialog-
abend ins Bonhoeffer-Haus nach 
Häcklingen eingeladen. „Unser 
ambitioniertes Ziel lässt sich nur 
gemeinsam erreichen“, ist Seitz 
überzeugt. Im Dialog mit den 
Teilnehmern wollte er der Frage 
nachgehen, „ob sich eine Allianz 
von Menschen findet, die den 
Ausbau der Fotovoltaik nicht 
dem Zufall überlassen will, son-
dern durch Vernetzung und Ko-
operation in der gesamten Stadt-
gesellschaft Potenziale schafft, 
damit der Ausbau schneller, 

günstiger und sozial verträgli-
cher vorankommt.“

Die Frage stieß auf Interesse, 
einfach zu beantworten ist sie al-
lerdings nicht. 50 Teilnehmer aus 
Politik, Wirtschaft und Verwal-
tung sowie interessierte Bürge-
rinnen und Bürger diskutierten 
an vier Thementischen Hemm-
nisse und Chancen in den vier 
Bereichen Technik, Kommunika-
tion, Finanzen und Bürokratie. 
Mit kurzen Impulsvorträgen hat-
ten zuvor Grünen-Bundestagab-
geordnete Julia Verlinden, Ava-
con-Geschäftsführer Thomas 
Meyer, Ingenieur Holger Hasse 
und Klimaentscheid-Mitglied 
Karla Bauszus das thematische 
Fundament des Abends gelegt.

Die wesentlichen Punkte:
▶ Gelingen kann der solare 

Aufbruch nur, wenn Verwaltun-

gen, Betriebe und Bürger den Fo-
tovoltaik-Ausbau zur absoluten 
Priorität machen. Zudem müs-
sen bürokratische Hürden besei-
tigt werden.

▶ Lösungen braucht es, um 
die Engpässe beim Personal 
(Handwerker und Ingenieure) 
sowie Material zu beseitigen.

▶ Beschleunigt werden könn-
ten Klima- und Energiewende, 
wenn der Klimaschutz zur kom-
munalen Pflichtaufgabe würde.

▶ Aktuell schafft die Avacon 
durch den Aufbau eines digita-
len Stromnetzes für 40 Millionen 
Euro in Lüneburg die Vorausset-
zungen für eine schnelle und fle-
xible Verteilung dezentral und 
regenerativ erzeugter Energie.

▶ 30 Hektar Dachfläche wer-
den benötigt, um das Ziel von 
100 MWp bis 2030 für Lüneburg 

zu erreichen. Das entspricht 
10.000 Dächern, das Potenzial ist 
vorhanden. 2022 hat die Avacon 
jedoch nur 250 neue Anlagen an-
geschlossen.

▶ Wesentlich ist auch, Men-
schen die Teilhabe am solaren 
Aufbruch zu ermöglichen, die 
keine Immobilie besitzen, sich 
gleichwohl finanziell an der 
Energiewende beteiligen und 
Geld investieren wollen. Das 
Mieterstromgesetz reicht dafür 
nicht aus, es ist außerdem zu 
kompliziert. 

Zunächst einmal werden Lü-
neburgs Solarbotschafter ihr Ziel 
mit den klassischen Solarpartys 
weiter verfolgen. Die nächsten 
Termine sind:

▶ Samstag, 4. März, 14.30 Uhr, 
Schützenplatz Neu Hagen;

▶ Samstag, 25. März, 14.30 
Uhr, Stadmitte;

▶ Samstag, 22. April, 14.30 
Uhr, Häcklingen.

Anfrage für Infos und Anmel-
dungen per E-Mail an: solarpar-
tys-lueneburg@gmx.de. Und 
auch die Kampagne „Solarer 
Aufbruch in Lüneburg“ wollen 
Bernhard Seitz und sein Team 
weiter verfolgen. In den kom-
menden Monaten ist ein Vernet-
zungsabend geplant. Für die Or-
ganisation werden Mitstreiter 
gesucht. Interessierte können 
sich per Mail an die oben abge-
gebene E-Mail-Adresse wenden.

Bis 2030 will Lüneburg 
klimaneutral sein. 
Damit das Ziel zu 

erreichen ist, braucht 
es einen „solaren 

Aufbruch“

Dächer voller Solarmodule: Dieses Foto von Mehrfamilienhäusern an der Bennigsenstraße haben in Lüneburg noch Seltenheitswert. Lediglich zehn Prozent der Dachflä-
che im Stadtgebiet werden zur solaren Stromgewinnung genutzt. Das soll sich ändern.� Foto: t&w

Zur Sache

Ein Vorreiter beim Solarstrom
Die Lüneburger Wohnungsge-
nossenschaft verfolgt ein ehr-
geiziges Ziel. „Bis 2024 wollen 
wir auf allen Dachflächen unse-
res Bestandes, auf denen das 
möglich ist, Fotovoltaikanlagen 
installieren“, sagt Ulf Reinhardt, 
Vorstandsvorsitzender der Lü-
neburger Wohnungsgenossen-
schaft. „Das sind immerhin rund 
90 Prozent der Gesamtfläche.“

Die Gesamtleistung der geplan-
ten Anlagen beträgt laut Rein-
hardt 2500 Kilowatt peak 
(kWp). Die 6750 Solarmodule 
erzeugen zukünftig 2,1 Millionen 
Kilowattstunden (kWh) Strom 
im Jahr, was dem jährlichen Ver-
brauch von 1000 bis 1200 Haus-
halten entspricht. „Somit wer-
den in der bilanziellen Betrach-
tung nach Abschluss der Maß-

nahme mindestens zwei von 
drei Haushalten unseres Wohn-
bestandes vollständig mit 
Strom aus erneuerbaren Energi-
en von den Dächern unserer 
Wohnungsgenossenschaft ver-
sorgt“, sagt der Vorstandsvor-
sitzende. Ende 2024 wird die 
Genossenschaft damit laut 
Reinhardt der größte Fotovolta-
ikbetreiber in der Stadt.


